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Selten haben s ich in e ine m so kurzen Zeitraum, wie ihn 10 Jahre 
darstellen, derartig ul1lwülzende Veränderungen der Arbeitsver ­
fahren abgesp ie lt, wie wir s ie in der Landwirtschaft durch die re"o­
lutionüre Entwicklung der Landtechnik feststellen können, 

Für diesen Umges taltungsproze ß sind entsprechend der angespann­
ten Arbeitskrä ftel age in der Landwirtschaft vor allem arbeitswirt­
schaftliche, aber auch ökonom isc he Gründe bestimmend gewesen, 
So s ind eine ganze R eih e neuer Arbeitsverfahren entstanden, die di e 
Entwick lu ng unel Produktion neuer, bisher unbekannter Maschinen 
zur Folge hatten, Der Begriff der "H,ickselwirtschaft", noch vor 

10 J ahr~ n nur e ini gen wenigen, dell1 technischen Fortschritt beson­
ders aufgeschl o,>siO nen Menschen bekannt, ist hellte Allgemeingut und 
in vielen Betrieben schon Realität geworden, 

Dcr :\ICihhäcks le r, der ill1 Jahre 1956 noch nicht existiertc, ist hellte 
aus dell1 moderneIl lallelwirtsc haftlichen Betrieb nicht mehr wegzu­
de nke i>. I n wie s t a rkerll Maße elie '[ech anisierung des landwirtschaft­
lic he n Großbetriebes elurch ihll bestimmt wirel ("Oll der Grünfutter ­
e rnte über die I< a uh[utte re rnte und Strohbergung bis hin zur Futter­
wirtschaft im S ta ll Ullel den Arbeiten der Stalldungkette) , is t s icher 
\-ieJen, die tüglich mit di.(,~{· 11 :.\laschinen zu tun haben, Hoch nicht vo ll 
zum Bewußtse in geJ<oollllcn. Dabei werden noch imm e r ne ue Mög­
lic hkeite n für den Einsatz eies M<ihhäckslers ersch lossen, inde m man 
s ich gegenüber den a nelc ren für den g lei c hen Zweck yerwelldbaren 
Erntelllaschincn w ie ~I,ihladcr, MähbineIer unel [{,illm- und Salllm('! ­
presse d en Vort e il eies i\hihh;iekslers zunutze Ina c ht , daß e r ni c ht nur 
m ,i ht oeler a ufnimmt und hochförelert , sondern allch die f7örd erun~ 

auf den Wagen übernillll11t, also da s L aeleperso ll a l e inspart lind eine 
nachfolgende pneumatische Förderung beim Abladen zu!;ißt. D a Hir 
die Leistung ,'on M'ihlaeler Ullel R,jllm- unel Samrnelpresse die Le i, 
stungsfähigl,eit des Laelepcrsonals in eier Regel den begre n ze nde 11 

Faktor elars tellt, kann elurch den Einsatz eies ~Lihhäcksle rs an Stelle 
diese r beiden ilIaschinen hCilifig allch eine höhere f7Hi e hen - lind ~fcn ­

gen leistlilig erzielt werden, Es soll hier lIicht auf die tec hni schen Pro ­
bl e rne eies Fe lelhäcks lers E 06:>/2 (Bild I), die schon se hr oft mit Prak ­
tik er n beraten wurden, im einzelnen eingegangen werd en, sondenl 
wir wollen einige grund<ilzliche Gedanken zum Einsatz des Feld­
h ,icksler, außern, wie sie sich aus elen Erfahrungen d e r Erprob llngs ­
s te ll e e rgeben, Betrachtet 11Ian elie Verwellellill g' de s ill ühhäckslers 
E 065/2 zur 

Bergung des Grünfutters, 

so wjrd-man feststellen, daß es sich dabei in ers ter Linie 11m die 
Ernte von Silofutter in F orm "on Willterzwischenfru cht, wi e Fo tter­
roggen, Landsberger Gemenge und \Vickrogge n, lind utn die Ein­
bringung dcs Silornaises hanelelt, nicht aber urn die des Futters zur 
tägli c he n Verfütterung, obwoh l f:erade die se Arbeit n!it d em M,ih ­
lader noch ei ne n recht ho he n Arbeit sa ufwa nd ,'erursacht. Durch den 
Einsatz des Feldhäckslers kann das Lade pe rsona l auf d em Anh;ing-er , 
in d e r Regel zwei Personen, eingespart werden, was ill Großbetrieben 
mit hohem Viehbesatz die Uigliche E in <; parung ,'on e iner ode r ga r 
mehreren AI< bedeutet. Untersucht Tllan die Crsachen dafür, so 
ergibt sich folgendes: 

I. Eine ganze Reihe von Land wi rte n lind Vie h pflege rn s inel d e r 
il'leinung, daß das Vie h gehäckseltes Futtcr nur zöge rnd frißt. 

2, für den Antrieb des H,icks lers s teht ni c ht inline r d e r e rforderliche 
40-PS-Schlepper zur Verfügun g, Daf:ege n kamt der illählacl e r mit 
einem 30-PS-Schlepper betrieben werden, 

3, die Funktion des Feldhiicksle rs in kmz ha lnligem Erntegllt unter 
40 CTll Halmhöhe liißt zu wünschen übrig, 

4. dRS Gebläse weist bei nassem weichhalnJi gem Grünfutter star!,e 
~Jus\\'irkun8" auf, 

;). der H~1cksler wird im Hinblick ;:tuf ~c ill e große Beanspruchullg' 
w~lhrcnd der IV'aisernt~ geschont. 

Bis auf Plinkt J, der durch praktisc he Beispiele (LPG Bannewitz, 
LPG W"witz/Bcz, Dresden, u, a,) widerl eg t wireI, s inel diese E in ­
wände zum Teil berechtigt, trotzdem wird aber iTL Zlikunft der Ein­
~atz VOll Hjckslern zur Eillbringl.lng des tügli ch benötigten J·"'utters 
nicht zu umgehen sein, da sich die Mechatt isierung der l'litterung im 
Stall durch den Einsatz von Futtervertcilullgswagen nur mit geh~ic k­
seltern Flitter erreichen Hißt. - Durch intens i\' betriebene E"twick-

.) Leiter der Erprobungss lelle Aurif z des VEB "FortSChritt" Ernle­
be:rgungsmaschinen Neustadt/SJ. 
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lungsa rbeite n wird es in ab~ehbarer Zeit lIlöglich sein, den E 065/2 
durc h e ine n F e ldhäcksle r abzu lösen, der delll heutigen Stand der 
Technik und d e li agro technisc he n Bedingungen entspricht. 

Auf Grund der bisherigen V ersuche l<ann mall schOll j etzt sagen, daß 
ein ige entscheidende ~Iiinge l, die alll E 065/ 2 vor hande n s ind , 
beseitigt werden. Das gilt in bezug auf eine wesentliche Verbe~se rllng 
der Zuführung des Erntef:utes zur Hiiekseltrommel, den Fortfall des 
Geblü:.;es mit se illen StörungeIl durch \'erwcndung einer Schlleid­
wurf tromme l unel sc hlie l3li eh die Verbesserunf: der HäckselqualiUit, 
indem die geforderte Hacksel\;inge \'on 20 rnm für Mais, Grünfutter 
zur kün stli chen Trocl<llllllg lind Stroh für die SchwernlTlentmistullg 
gara ntie rt wird, wührend die größte Häckselhlnge 100 rn beträgt. 
SchließliCh wird ei e r s pezifische Leistungsbeelarf der Masc hine in 
PS/t um e twa e ill Drittel gesenkt uncl eier Durchsatz der :\Iaschine 
in t/t\ a nf 30 t/h e rhöht. Auch in der 

Gelreideernle 

h a t der ilLihhäcksler seincil Einsatzbereich geflilidell, was inso fe m 
nicht verWlil ld e rlich ist, ab der Begriff der Hiickselwirtschaf t s ich 
herleitet , '0 111 Stationärh;ickseln des Getreides flir den Häcksel­
dn l ~c h mit denl Ziel einer besseren Auslastung der Dresc hmaschine 
lind eier ~lec h a ni,i e rung cl,'s Strohtransporls durch GehWse, AllS­
gal)f(spullkt für die~f's Arbeitsveriahren waren llatllrgeIl\~lß bauerliche 
Be tri ebe, fiir d e u Großbetrieb war dieses Verfahren nicht lei s tun gs ­
fühig gellug, \·or a ll e m abcr fehlten h~lllfig, wie auch iu bäuerlichen 
Betrieben, d afür die e1cktroellergetischen Vorau ssetz unge n. 

."it der Entwick lull g- des }lähh~,ck~lers begallnen fast gleichzeitig 
elie Versuche, das H;;cl<>eln des Getreieles auf da, 1:c1d ,zu "erlegen, 
um deli hohell 13cdarf all Elel<troenergic zu senke n. oder den lIoch 
fe hle nd e n ~[ ; ihelrescher durch den billigeren Fclelh ;icks lc r in Ver­
bindun g mit der \'orhandenen Stationärdreschnlasch ine zu erse tzen, 
was a llf jeden I:all arbeilswirlsc haftli chcr is t al; de r Linsatz des 
Mühbinders . Der Erfolg war bei e lIts prechende r l.·lOriistulIg des 
Häcks le rs befriedigeneI, Größere Bedelltung abe r e rlan g te das 
Hii c kse ln eies Strohs hinter elelll ~I,ihelresc h e r, da die !\Iechanis ie -

<..: 
niligskette für elen Hiickselelru,ch hilltel' denl iI"lähh<icksler niclll 
gesch lossen ist lind dabei hLiufig Schwierigkeite n auftreten. Trotzdem 
sind "ar allen Dingen in den letzteIl beiden Jahren übera ll in der 
Republik Versllche gemacht worelen, den Häck seldrusc h in ,großem 
Umfang elurehzuführen, Da elas [nteresse dafür sehr groß is t , soll hi er 
kurz e twas dazu gesagt werelell. 

Den H~lckseldrllsch mit dem Feldh~lcks l er kanll man in zwei ver­
schiedenen f7onnell, als Schwadhäckseldrusch lind als Mühh iicksel­
drusc h, durchführen, Im ersten Falle ist e in Schwadll1ähe r e rfor­
derlich, der bei einer Arbeitsbreite " on :3 111 für d e n na c hfolge nde n 
Häcksler einen gleichen Getreidedurchsatz ermögli c hen würde, wie 
er rnit delll ~Iühclrescher mit 3 m Arbcltsbre it e erre ichb a r ist. Beim 
,Iiihhäckseldrllsch arbeitet der Mähh ;icksler direkt im s te he nden 
Getre idebestand mit einer Arbeit sbre ite " on 1,5 Ill, daelurch abe r 
Illit ge rill gerer Fbchenprodukti,'iUit dis der M' ihdresche r. Delll 
z ~'5ätllichen Arbeits;;all;; des Schll'aellTlähens beim Schw~dhacksel-

Bild 1. Mähhäcksler E 065/2 
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drusch, der das verbreitetste Verfahren darstellt, entspricht beim 
Mähdrusch der zusätiliche Arbeitsgang derfStrohbergung. 

Günstig wirkt sich beim Häckseldrusch aus, daß die Felder sofort 
geräumt sind, was allerdings durch eine erhöhte arbeitsmäßige Be· 
anspruchung infolge des gleichzeitigen Strohabtransports während 
der Ernte erkauft wird. Wegen der geringen Dichte von Stroh, ins­
besondere von nicht abgelagertem Häcksel, sind für den Häcksel· 
drusch spezielle körnerdichte Häckselaufbauten mit einem Fassungs­
vermögen von 35 bis 40 m3 erforderlich, die sich nur schaffen lassen, 
indem die Seitenwände des Hängers durch Herunterklappen und 
Abstützen als Plattform ausgenutzt werden (je Maschine sind je nach 
Transportweg drei oder vier Hänger erforderlicb). Am Häcksler ist 
vor der Einzugswalze eine Gummiblende gegen Spritzkörner anzu­
bringen . Von der oberen Tuchwalze ist. ein Blech bis in die untere 
Klappe des Gebläseansaugschachtes zu führen, damit die vom För­
dertuch herunterrieselnden Körner in das Gebläse geleitet werden 
können. In dieser Form ist der Häcksler relativ dicht und es ent­
stehen nach Untersuchungen verschiedener Institute keine höheren 
Verluste als beim Mähdrusch. 

Qer Ausdrusch durch den Mähhäcksler liegt zwischen 75 und 95 %. In 
der stationären Dreschmaschine erfolgt also mehr oder weniger nur 
noch ein Nachdruscb. Die Schwierigkeit des Häckseldrusches be­
steht in der schnellen Entladung der Hänger und in der gleichmäßigen 
Zuführung zur Dreschmaschine. Hier fehlt bis jetzt noch eine 
geeignete, empfehlenswerte und nicht zu teure Fördereinrichtung, 
außerdem ist der Energiebedarf bei Verwendung der normalen 
Dreschmaschiue mit 14 oder 17 kW Antriebsleistung und der zu­
sätzlichen zwei Gebläse für die Häcksel- bzw. Körnerförderung mit 
je 5 kW Antriebsbedarf noch zu hoch. Eine spezielle Häckseldresch­
maschine wäre erforderlich. Die Flächenleistllng liegt je nach Be­
stand, Korn-Strohverhältnis und Einsatzbedingungen zwischen 0,4 
und 0,6 ha/ho Für das gesamte Verfahren einschließI.ich Drusch wer­
den zwei oder drei Schlepper, eine Dreschmaschine mit" Häcksel­
und Körnergebläse, zwei Förderbänder und 6 bis 8 AK benötigt. Eine 
vergleichende Bewertung von Häcksel- und Mähdrusch kann in 
diesem Rahmen nicht erfolgen, da diese Fragen noch zu sehr im 
Fluß sind, ats daß sie ein endgültiges Urteil zuließen. 

Wesentlich einfacher und ohne große Schwierigkeiten bei geringem 
Kostenaufwand läßt sich das Häckseln des Strohs nach dem Mäh­
drescher mit hohem arbeitswirtschaftlichen Effekt im Vergleich zur 
Räum- und Sammelpresse oder gar zum Mählader durchführen. Es 
sind lediglich die erforderlichen großen Häckselaufbauten zu beschaf­
fen. Das Abladen des Häcksels auf dem Hof erfolgt am zweckmäßig­
st~n mit dem Häckselabladegebläse FG 25 von Grumbach. Neben 
der Einsparung des Ladepersonals, dem Ausschalten der in letzter 
Zeit viel diskutierten Unfallgefahr beim Laden auf dem Hänger 
gewinnt man dabei die Vorteile der Verwendung von Häcksel in der 
nachfolgenden Stalldungkette. Wichtig ist für eine gute Arheit des 
Häckslers sowohl beim Getreide- als auch beim Strohhäckseln, daß 
die Preßwalzen eng zusammengestellt werden, um einen guten 
Schnitt der Häckselmesser zu gewährleisten. - Die Wahl der ent­
sprechenden Häcksellänge ist vom nachfolgenden Verwendungs­
zweck abhängig. Für"die Schwemmentmistung ist die kÜrzeste Häck­
sellänge des E 065/2 von 40 mm noch zu lang, erst die bei seinem 
Nachfolger verwirklichte Häcksellänge von 20 mm wird den Anfor­
derungen gerecht. Bei Schleppschaufel. oder Schubstangenent­
mistung bzw. Verwendung der Gabel wird die längste Häcksellänge 
von 120 mm in der Regel bevorzugt, obwohl der Lagerraumbedarf 
für das Stroh dadurch ansteigt. 

Die Flächenleistungen liegen bei normalen Stroherträgen von 40 bis 
60 dt/ha bei 0,6 bis 0,8 ba/h. FÜr das gesamte Verfahren werden zwei 
oder drei.Schlepper, ein Häckselabladegebläse und 5 bis 6 A K benö­
tigt. Im Vergleich zum Einsatz der Räum- und Sammelpressen,die 
mindestens zwei oder drei Schlepper, einen Höhenförderer und 9 bis 
10 AK erforderlich machen, ist die überlegenheit des Häckselve(­
fahrens unschwer zu erkennen. 

Heuwerbung 

Ebenso läßt sich Heu mit dem Mähhäcksler bergen. Das Verfahren 
entspricht im wesentlichen de!n Häckseln von Stroh, nur sind die 
Anforderungen, die an die Funktionstüchtigkeit und an die Arbeits­
qualität des Mähhäckslers gestellt werden, infolge der Feinhalmig­
keit und Sprödigkeit trockenen Heues wese'ntlich höher: 

1. muß eine saubere Aufnahme des Heues einschließUch der fein­
blättrigen Klee- und Kräuterbestandteile erfolgen; 

2. muß das Heu in einer Länge gehäckselt werden, die seine Ein­
lagerullg auch auf Kaltbelüftungsanlagen zuläßt und nicht zu über­
mäßigen Verlusten führt. Anzustreben sind 100 mm und mehr; 

3. dürfen Halm· und Blattverluste nicht höher sein als bei den bis- • 
herigen Ern teverfahren. 
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Die Aufnahme von Heu kann grundsätzlich nur aus dem Schwad 
erfolgen, es ist für eine .verIustiose Emtebergung wesentlich, das 
Zusammenschwaden mit entsprechender Sorgfalt durchzuführen und 
saubere, gerade Schwaden zu bilden. In der Regel legt man Doppel­
schwaden, so daß bei unseren gebräuchlichen Schwadern eine durch­
schnittlic.he Arbeitsbreite von 3,00 bis 3,50 m erreicht wird. 

Die Breite der Aufnehmertrommel von 1,50 m gewährleistet eine ein­
wandfreie. Aufnahme des Schwades. - Durch das Schaltgetriebe und 
den möglichen Ausbau von zwei Messern ist die Häcksellänge mit 
120 mm maximal begrenzt. Die Höhe der Verluste an ' wertvollen 

. Blatt- und Kräuterteilen kann wesentlich nur durch dichte Häcksel­
aufsätze gemindert werden. Der Einsatz des Häckslers.E 065 in det 
Heuernte sollte sich im wesentlichen auf die Bergung von Halmheu 
beschränken, beim Häckseln von Blattheu werden durch das Gebläse 
sehr viele Blätter zerschlagen, die schließlich als Staubteile verloren 
gehen. Der neue Häcksler wird diesen Nachteil nicht mehr aufweisen. 
Die Bergung von Halbheu mit .35 bis 45 % Feuchtigkert bereit~t 
infolge der Zähigkei t und der dadurch bedingten sehr schiech ten 
Häckseleigenschaften mit den Mähhäcksler große Schwierigkeiten. 
Bei durchschllittlichen Erträgen von 40 bis 50 dt/ha lassen sicb 
Flächenleistungen von 0,6 bis 0,8 halh erreichen. Es sind für das 
gesamte Verfahren, wie bei der Strohbergung mit dem Mähhäcksler, 
zwei oder drei Schlepper, drei bis vier Häckselanhänger, ein Häcksel­
abladegebläse und 5 bis 6 A K erforderlich. - Die großen Vorteile, die 
der Einsa tz des Mähhäckslers in der hier geschilderten Weise bringt, 
werden ebenso wie seine in diesen Ausführungen angedeutete Ver­
vollkommnung dafür sorgen, daß sich das System der Häckselwirt­
schaft auf einer breiten Ebene durchsetzt und eine Mechanisierung 
der Landwirtschaft auf der Grundlage größter Wirtschaftlichkeit 
möglich macht. A 4117 

(Schluß von Seite 196) 

Typ I ist die entsprechende Technik in den MTS bzw. RTS 
zu' belassen und von dieser einzusetzen. 

2. Durch die Räte der Kreise und Bezirke muß gesichert 
werden, daß 
a) die MTS bzw. RTS die LPG mit übernommener Technik 

vom Typ III !:Je i der Organisierung des Einsatzes der 
Technik und bei der Sicherung einer .bohen Einsatz­
fähigkeit durch Instandhaltung, Pflege und Reparatur 
so zu unterstützen,aaß eine maximale Ausnutzung ge-
sichert wird; . 

b) zur Betreuung der LPG Typ III ohne übernommene 
• Technik und der LPG vom Typ I ein ihrer LN ent­
sprechender Anteil der Technik in den MTS verbleibt. 
Gemäß Beschluß des VI. Deutschen Bauernkongresses 
ist überall dort, wo gegen dieses Prinzip verstoßen 
wurde, nach Aussprache mit den Genossenschaftsbauern 
eine entsprechende Rückführung der zuviel über­
gebenen Technik vorzunehmen. 

3. Der Maschineneinsatz in den LPG vom Typ III ohne über­
nommene Technik und in den LPG vom Typ I erlolgt auf 
der Grundlage von Jahresarbeitsverträgen und Arbeits­
ablaufplänen durch die MTS. Wenn es örtlich für zweck­
mäßig erachtet wird und gerechtfertigt erscheint, daß eine 
LPG mit übernommener Technik vom Typ III z. B. eine ' 
bedeutend kleinere LPG vom Typ I mitbetreut, soll dies 
auf der Grundlage von Jahresarbeitsverträgen zwischen 
beiden LPG erfolgen . 

4. In den RTS sollen weiterhin solche Spezialmaschinen ver­
bleiben, deren Einsatz im gesamten RTS-Bereich und evtl. 
darüber ·hinaus in LPG und VEG erfolgen muß, wie z. B . 
für Meliorationsarbeiten, für Spezialkulturen, Seilzug­
aggregate. 

Nach diesen Grundsätzen sollte künftig die' weitere Übergabe 
der Technik an die LPG erfolgen. Sie stellen die Summe der 
Eriahrungen dar .. die wir bisher in unserer Republik sammeln 
konnten. Wir appellieren nun an unsere Praktiker, zu diesem 
Problem ebenfalls ihre Meinung zu äußern, damit unsere 
gemeinsamen überlegungen dazu beitragen, die Leistungen 
unserer Landwirtschaft weiter zu erhöhen und alle LPG wirt­
schaftlich zu festigen. A 4307 lng. 'G. BERGNER, KDT 

Abt:-Leiter im Ministerium für Land­
wirtschaft, Erfassung und Forstwirtschaft 
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